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Im heutigen Medienzeitalter mit seinen vielfaltigen technischen Möglıchkeitenwerden die historischen urze. me1ist übersehen. uch Rahmen einer
konfessionellen Pressearbeit etscheinen frühere rintmedien leicht als unbe-
holfene Versuche einer längst vergangeEnNeEnN eıit. Die vorliegende Untersu-
chung, eine VO der Fakultät für Geschichtswissenschaft der Ruhr-
Uniiversıität OC. ANSCHNOMMENC Dıissertation, raumt mit olchen Vorurte1-
len auf. Wahrend der Tıtel des Buches manche Fragen au (Was he1lßt
„protestantisch“‘“” nwiefern handelt sich einen Aufbruch und wohin hat

geführt”), präzisiert der Untertitel den Forschungsgegenstand, indem
auf den Bereich der Hannoverschen Landeskirche und die eit VO 1850 bis
1914 eingrenzt. Die Untersuchung en nıcht Nur eine Fülle VO:  - akten,
sondern vermuittelt be1 aller notwendigen Spezialisierung weıiterführende Kın-
sichten, dıe siıch unschwer auch auf andere Landeskirchen übertragen lassen.

{ die Untersuchung beginnt mit der Darstellung der Publizistik des hanno-
verschen Verbandsprotestantismus. Offensichtliıch WAar die eıit VOLIL dem KErs-
ten Weltkrieg eine evangelısche Pressearbeit etordentlıch günstig. Die
en sprechen sich selbst Erschienen Bereich der Hannoverschen
andeskırche VOT 1830 zehn theologische Fachzeıtschriften, wurden
schen 1830 und 1870 vier Sonntagsblätter gegründet. ach 1870 erschienen
bereits zwol£ Sonntagsblätter, aber och fünf Fachzeitschriften.

Ausführliıch geht die Verfasserin auf die Kalenderliteratur ein
che Kalender spielten iner eit hne undfunk und Fernsehen als publı-
zistisches Medium eine erheblıche olle Im Bereich der Hannoverschen Lan-
deskirche erschienen eine BanNzZCc eiıhe VO:  - Kalendern, die dem protestanti-
schen Miıheu zuzurechnen sind Da WAar einmal der „Hannoversche Volkska-
lender‘‘, der VO „Evangelischen Vereıin‘“‘ herausgegeben wurde Die Auflage
elt sıch zwischen und xemplaren. ach Schätzungen kamen
auf ein Exemplar EeTw: acht Leser, 4Ss 20% der hannoverschen Bevoölke-

erreicht wurden. Sodann erschien se1it 1877 als Nachfolger des 35  1s  ®
chen Volks-Kalenders Ostfriesland“‘ ufic. später Norden) "Chtsto-
pherus, der Stelzfuß lender Jedermann“, der schon seinem 1ite.
erkennbarer Konkurrenz ZUMM „Lahrer enden Boten  6 stand und seiner-
se1ts eine christliche Lebensweise versinnbildlıchte. Wesentlich erfolgreicher
als der „Christopherus‘“, der sıch Ar nıcht behaupten konnte und
schlıeßlich ein eimatkalender wurde, WAaT der ‚„„Althannoversche Volkskalen-
der““, herausgegeben VO dem „ Welfenpastor" Ludwig Grote, der ach der
Annexion des Önigreichs Hannover durch Preußen (1 8066) als freiberuflicher
Schriftsteller und Redakteur eine umfangreiche publızıstische atıgkeit begann
und e1 auch niıcht VOT aft und der Schwei7z zurüuckschreckte. Der
‚„‚Althannoversche Olkskalender‘“‘ erreichte zweıiten Halbjahr 1875 eine
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Auflage VO:  - Exemplaren. Später fiel seine Auflage jedoch stetig ab
ach (srotes Tod und einer trukturreform heß sıch der sat7z wieder auf
ETW Exemplare steigern. (Der ‚‚Althannoversche Volkskalender‘“‘ be-
steht bıs heute.) Demgegenüber erreichte die Kalenderproduktion der Hefr-
mannsburger Missıion eine vergleichbare Bedeutun

Die Verfasserin lasst mit der Sichtung des Materı1als nıcht bewenden,
sondern up Aran eine iınhaltlıche yse So zeigt s1e auf, welche edeu-
tung der preußisch-hannoversche Konflıkt ach 1866 für die protestantische
Publiızistik Hannover hatte, und untersucht, ob ETW den Sonntagsblät-
tern und lendern eine antiısemitische Agıtation festzustellen ist und inwie-
weıt der Aufstieg der Sozialdemokratie und dıie soz1iale rage eine Rolle spielte.
1C. zuletzt beschreibt s1e das Bıld der rche, das dıe Medien und beson-
ders die lender vermittelten.

In ıhrer Schlussbetrachtung stellt die Verfasserin die berechtigte rage, ob
diese Art protestantischer Publızistik .„dıe Restauration gesellschaftlicher und
rchliıcher Verhältnisse“ gefördert oder „Innovationen und Anpassungsle1s-

gesellschaftliche und relıx1öse Wandlungsprozesse‘ unterstutzt habe
S 21 S1ie 1bt darauf keine einseıitige Antwort.

S1e dürfte darın recht aben, 24SSs dıe konservativ-orthodoxen ublızısten
keineswegs das „freıe Spiel der afte‘‘ Sınn hatten, aber andererse1its „mit
der Herausgabe VO Zeıtschrıiften, Kalendern und anderen en organı-
satorischer wIie inhaltlıcher Hınsıcht dazu beitrugen, den Protestantismus
ein facettenreiches Gebilde weiterzuentwickeln‘“‘‘ (S 224

Martın Stiewe

Karl engst TS£. Westfälsches Klosterbuch. ON der VOoOrTr ' errichteten S’tefte
und Klöster VON ıhrer Gründung his ZUT Aufhebung. Teil Institultzonen und S’piritualtät
(Veröffentliıchungen der Hıstorischen Kommission Westfalen
Aschendorff, Muüunster 2003

Nun hegt also VOL uns, der drıitte Banı des Westfälischen Klosterbuches,
mehr als 900 Seiten stark 3() gewichtige Beıträge VO  - beinahe ebensovielen
Mitarbeitern. Und der Herausgeber schreibt der Eıinleitung, 4SS zehn we1ite-

vorgesehen SCWESCHIH, aber etztlıch nıcht zustande gekommen setien! Dabe1
konnte 1119  - sich eigentlich kaum vorstellen, wWwWAasSs ach Teıl und mit ıhren
rund 300 ausführlichen den einzelnen Instituten se1it bzw.
Jahren eın unverzichtbares Instrument be1 allen einschlägigen Cchen- und
ortsgeschichtlichen Arbeiten ein dritter Teıil och bieten sollte, außer ein
paar Korrekturen vielleicht, einzelnen Nachträgen oder einem Bıldteil mit alten
Ansıchten, Plänen, einigen ausgewählten Dokumenten.

Eınen kleinen Nachtrag hefert der 'Tat arl Hengst mit seinem Kapıtel
ber dıe zunächst OIfenDar uübersehene Residenz der Franzıskaner-Obser-
vanten Hovestadt. Der geplante Bıldteil ist inzwischen wohl endgültig auf-
gegeben worden. So enthält der hier vorzustellende (Teil-)Band Wesent-
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